
Personen, die sich in 
Baden-Württemberg –

sicher
fühlen

Kriegsgefahr
Für wie wahrscheinlich halten Sie es, dass Deutschland in den nächsten 
Jahren in einen Krieg verwickelt wird?

Unentschieden

Bevölkerung
insgesamt

unsicher
fühlen

Sehr wahrscheinlich

Eher wahrscheinlich

Eher unwahrscheinlich

Sehr unwahrscheinlich

9

30 %

38

9
14

7

27

13

41

43

10

26

66
13 14

39 34
54

QUELLE: ALLENSBACHER ARCHIV, 
IFD-UMFRAGE 6184/V / GRAFIK: SK / BASIS: B-W, BEVÖLKERUNG AB 18 JAHRE

Personen, die sich in 
Baden-Württemberg –

sicher
fühlen

Sind wir gut auf Krisen vorbereitet?
Einmal angenommen, in Deutschland kommt es zum Krisen- oder Kata-
strophenfall: Was glauben Sie, wie gut ist speziell Baden-Württemberg 
darauf vorbereitet?

Sehr gut

Gut

Unentschieden

Bevölkerung
insgesamt

Weniger gut

Gar nicht gut

unsicher
fühlen

55 6 33

33 %
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11

40

36
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Allensbach/Stuttgart Seit gut drei Jahren 
ist die Ukraine im Krieg mit Russland 
– das geht an den Baden-Württember-
gern nicht spurlos vorbei. Das Szenario, 
dass Russland darüber hinausgehen 
könnte, auch Nato-Staaten angrei-
fen könnte, erscheint auch den Ba-
den-Württembergern nicht mehr völlig 
abwegig. Das hat eine Umfrage des Ins-
tituts für Demoskopie in Allensbach im 
Auftrag der baden-württembergischen 
Tageszeitungen ergeben.

Immerhin 39 
Prozent der Be-
fragten halten es 
für wahrschein-
lich, dass Deutsch-
land in den kom-
menden Jahren in 
einen Krieg verwi-
ckelt wird, das er-
gibt der aktuelle 
BaWü-Check. Die 
Studie im Über-
blick:

   ➤ Sicherheitsgefühl: Nach wie vor fühle 
sich die Mehrheit der Bürgerinnen und 
Bürger sicher in Deutschland. Das gilt 
besonders ausgeprägt für die baden-
württembergische Bevölkerung. Von 
ihnen fühlen sich drei Viertel sicher 
oder sogar sehr sicher in Baden-Würt-
temberg.

   ➤ Kriegsgefahr: 39 Prozent halten es 
für wahrscheinlich, dass Deutschland 
in den nächsten Jahren in einen Krieg 
verwickelt wird, neun Prozent sogar für 
sehr wahrscheinlich. 47 Prozent der Be-
völkerung stufen die Kriegsgefahren für 
Deutschland hingegen als gering ein.

   ➤ Bereitschaft zur Verteidigung: Trotz der 
deutlich gestiegenen Kriegsängste wäre 
nur knapp jeder Vierte bereit, Deutsch-
land mit der Waffe zu verteidigen, gut 
jeder Zweite wäre dazu ausdrücklich 
nicht bereit. Was auffällt: Vor allem 
Menschen mittleren Alters wären über-
durchschnittlich oft bereit, Deutsch-
land mit der Waffe zu verteidigen.

   ➤ Wehrpflicht auch für Frauen: Sollte die 
Wehrpflicht wiedereingeführt werden, 
so gibt es laut der Allensbach-Umfra-
ge über alle Bevölkerungsgruppen hin-
weg einen breiten Konsens, dass diese 
für beide Geschlechter gleichermaßen 
gelten sollte. Auch Frauen sind mehr-
heitlich dafür, dann auch zu dienen.

   ➤ Schlecht gerüstet für den Katastrophen-
fall: Wie gut ist das Land vorbereitet 
auf den Krisen- und Katastrophenfall? 
Nach Ansicht der Befragten eher mäßig: 
38 Prozent halten Baden-Württemberg 
im Falle einer Krise oder Katastrophe 
für gut oder sehr gut vorbereitet. Gut 
jeder Zweite ist hingegen überzeugt, 
dass Baden-Württemberg nur einge-
schränkt oder überhaupt nicht auf einen 
solchen Fall vorbereitet ist. Dabei hat 
die Bevölkerung klare Vorstellungen, 
wie sich das Land besser vorbereiten 
müsste. An der Spitze der Maßnahmen, 
die aus Sicht der Bevölkerung unbe-
dingt ergriffen werden sollten, stehen 
Notfallpläne, eine bessere Ausstattung 
und Weiterbildung von Hilfs- und Ein-
satzkräften, der Aufbau von Notfall-
vorräten an Medikamenten sowie die 
Verbesserung des Schutzes kritischer 
Infrastruktur, wie Kommunikations- 
und Energienetze.

   ➤ Bunker: Erstaunlich, dass immerhin 
sieben Prozent der Befragten wissen, 
wo sich Schutzräume befinden. Das 
zuständige Bundesinnenministerium 
macht dazu jedenfalls keine konkre-
ten Angaben. Ein Grund dafür dürfte 
sein, dass selbst die noch vorhandenen 
Bunker nicht mehr nutzbar sind. Auch 
wenn ein Angriff auf deutschem Boden 
derzeit nicht wahrscheinlich ist: 65 Pro-
zent der Bevölkerung halten es für be-
sonders wichtig, dass Schutzräume und 
Bunker ausgebaut werden. Diese Forde-
rung wird jedoch ohne Wissen darüber 
gestellt, wie es derzeit um das Vorhan-
densein von Schutzräumen in der ei-
genen Region aussieht. Mehr als jeder 
Zweite weiß nicht, ob es in der eigenen 
Region öffentliche Schutzräume gibt, in 
denen die Bevölkerung im Falle einer 
Katastrophe oder eines Kriegs Schutz 
suchen kann.

Die Mehrheit will nicht selbst zur Waffe greifen
BaWü-Check: Droht 
Deutschland in den nächsten 
Jahren Krieg? Die Menschen 
im Südwesten sind gespalten

Bürger bereiten sich vor
Das Vertrauen in die staatlichen Stel-
len, im Katastrophenfall vorbereitet 
zu sein, ist weniger gut. Dafür tun die 
Baden-Württemberger selbst umso 
mehr dafür. Das Bundesamt für Bevöl-
kerungsschutz und Katastrophenhilfe 
empfiehlt den Bürgerinnen und Bür-
gern, sich einen Notvorrat an Lebens-
mitteln, Wasser und Medikamenten 
anzulegen. Vergleicht man die Vor-
bereitungen, die die Baden-Württem-
berger getroffen haben, mit den amt-
lichen Empfehlungen, ist das Ergebnis 
durchaus zufriedenstellend. So können 
knapp zwei Drittel im Notfall auf einen 
Vorrat an Kerzen oder Teelichtern zu-
rückgreifen, 58 Prozent auf einen Vor-
rat an Lebensmitteln für mindestens 
zehn Tage, 52 Prozent auf einen Vorrat 
an Medikamenten und jeder Zweite auf 
Reservebatterien oder Ladestationen 
wie eine Powerbank. (sk)
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Check

Landesverteidigung

nicht bereit bereit
Bevölkerung
insgesamt

Altersgruppen

Männer

Frauen

Im Falle eines Angriffs auf Deutschland 
wären zur Verteidigung Deutschlands mit der Waffe –
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Wären Sie im Falle eines Angriffs auf Deutschland bereit, Deutschland mit der Waffe zu verteidigen, 
oder wären Sie dazu nicht bereit?

18- bis 29-Jährige

30- bis 44-Jährige

45- bis 59-Jährige

60-Jährige und Ältere

Geringer Wissensstand
Wissen Sie das zufällig: Gibt es bei Ihnen in der 
Region öffentliche Schutzräume, in denen die 
Bevölkerung im Falle einer Katastrophe oder 
eines Kriegs Schutz suchen kann?

    Nein, es 
gibt keine

Ja, es gibt 
   Schutzräume
        in der RegionWeiß nicht

53
34

13 %

Nur 7 Prozent wissen, wo genau sich der 
nächste öffentliche Schutzraum in ihrer 
Region befindet.

Wichtige Vorkehrungen
Was halten Sie für besonders wichtig, 
damit Baden-Württemberg besser auf Krisen- 
und Katastrophenfälle vorbereitet ist?

Es halten für besonders wichtig –

Notfallpläne ausarbeiten, damit die Gesund-
heitsversorgung im Katastrophenfall sicher-
gestellt ist

Bessere Ausstattung der Polizei, der Feuerwehr,
des Technischen Hilfswerks (THW)

Regelmäßige Aus- und Weiterbildung von  
Einsatzkräften

Aufbau eines Vorrats an Medikamenten

Vorkehrungen zum Schutz der Kommunikations-
und Energienetze

Die Information der Bevölkerung im Katastro-
phenfall verbessern, z.B. über Apps

Regelmäßige Notfallübungen von Behörden
und Hilfsorganisationen

Aufbau eines Lebensmittelvorrats 
für die Bevölkerung

Regelmäßige Schulungen z.B. am Arbeitsplatz 
oder in Schulen, wie man sich im Katastrophen-
fall verhält

Ausbau von Schutzräumen und Bunkern

Ausbau von Truppenübungsplätzen

92 %

89 %

88 %

86 %

85 %

80 %

78 %

75 %

73 %

65 %

39 %

Wehrpflicht auch für Frauen
Einmal angenommen, die Wehrpflicht wird wieder eingeführt: 
Sollte die Wehrpflicht dann nur für junge Männer gelten, oder auch für junge Frauen?

Wehrpflicht sollte gelten – 

18- bis
29-

Jährige

30- bis
44-

Jährige

45- bis
59-

Jährige

60-Jährige
und

Ältere

auch für Frauen

Bevölkerung
insgesamt

nur für Männer

Männer

Frauen

Altersgruppen

22%
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Sind wir gut vorbereitet?
Es gibt offizielle Empfehlungen, wie man sich 
persönlich für Katastrophen und Notfälle 
vorbereiten kann. 
Was davon haben Sie zu Hause?

64 %

58 %

52 %

49 %

40 %

36 %

29 %

Vorrat an Kerzen, Teelichtern (inklusive
Streichhölzer/Feuerzeug)

Vorrat an Lebensmitteln für mindestens 10 Tage

Vorrat an Medikamenten

Reservebatterien, Ladestation (Powerbank)

Vorrat an Trinkwasser für mindestens 10 Tage
(kein Leitungswasser)

Feuerlöscher

Heizmöglichkeiten ohne Strom, 
z.B. Brennholz, Kohle- oder Holzofen

Abzug amerikanischer Truppen
In Baden-Württemberg sind nach wie vor ameri-
kanische Truppen stationiert. Einmal angenom-
men, die Amerikaner würden ihre Truppen aus 
Baden-Württemberg zurückziehen: Würden Sie 
das begrüßen oder würden Sie das bedauern?

Es würden einen Abzug amerikanischer 
Truppen aus Baden-Württemberg – 

41

21 %

Unentschieden

38

bedauern

begrüßen
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